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Ke
wobt Gott mit Herz und Munde, welchs er uns beh

des ſchenkt, das iſt ein ſeelge Stunde, darinn mut
ſein gedenkt, ſonſt verdirbt alle Zeit, die wir zubrin

Gen auf Erden, wir ſollen ſeelig werden, und blei
ben in Ewigkeit:

V  vie troſtlih mag nicht, Andachtige,
2

ean Chriſten, das Wort lauten, das uns
Jin den Ohren eines “angefochtenen

zur Lehre geſchrieben, damit wir durch Geduld

und Troſtder Schrift Hofnüng haben, ich
meyne das, was ich leſe, 1. Buch Moſ. im
vii. Cap. v.n.dagedachte Gott an
Noah.
Stoßet uns Menſchen eine Trubſal zu, die
zeitlich und leicht iſt, ſo ſind wir gleich außer
uns ſelbſt. Hat ſich Jeſus, mit ſeiner Hulfe
und der Empfindung ſeines heilſamen Troſtes,
verborgen,ſo klagen wir angſtiglich gleich mit dem
ſich hier verlaßen achtenden Zion: Der Herr hat
mich verlaßen, der Herr hat mein vergeſ—

e
A2 ſen
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ſen. Jeſ. a9. 14. Nicht alſo, meine Theu—
reſten! Er verbirgt ſich nur, damit wir ſein
um deſto mehr verlangen mogen. Er entziehet
uns das Manna ſeines erqvickenden himmliſchen
Treſtes, damit wir davor keinen Ekel bekom
men, ſondern deſto mehr darnach hungern mo—
gen. Mitten in der großten Noth, da der
ganze Weltbau Gewalt leidet, denkt Gott aneinen glaubigen Nooh. Da gedachte Gottan Noah.
Eine einzige Sylbe, ein kurzes Wort: da,nicht deſto weniger voneinem weitlauftigen Troſte fur angefochtene Seelen, da gedachte Gottan Noah. Da, als dieFenſterdes Himmels

aufgethan waren, die Werke der Hand desHerrn zu vertilgen. Da, als des hochſten
Grimm und alle ſeine Fluthen ſich ergoßen.
Da, als das Autlitz des Herrn ſtund uber die,ſo Boſes thun. daß er ihr Gedachtniß ausrotte
te von der Erbe. Da, als, kurz zu ſagen, derHerr die erſte Welt in ſeinem Grimm dahin gerißen und erſauft hatte. Da; als. alle hoheBerge unter dem Himmel aüf funfzehn Ellenhoch mit Waßey bedecket waren. Da, alsNoah ſchon hundert und funfzig Tage, in ſeinem unruhigen Gefangniße uber alle ſein Denken, nebſt den wenig erhaltenen Thieren, verſperret geweſen. Da, als Noah denken konnte, der Herr habe ſein ohnfehlbar vergeßen.

Da,
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Da, als außer der Arche kein Menſch mehr an
Noah denken konnte. Da, als der von ihm
ausgelaßene Rabe ſeiner nicht mehr gedachte,

Da gedachte Gott an Noah.
Wenn man an etwas gedenken ſoll, ſo

iſts eine Anzeige, daß mans vergeß.n habe,

undſich deßen wieder ſoll erinnern, oder doch,

daßes einem aus dem Gedachtniße entfallen
konne. Joſeph ſagte wohl zu dem Oberſten
Schenken: Gedentke meiner, wenn dirs
wohl gehet, aber er gedachte nicht an Jo—
ſeph, ſondern vergaß ſein. 1. B. Moſ. 40,
14. 23. Die Kinder Jeſrael gedachten
nicht an den Herrn, ihren Gott, der ſie
errettet hatte von der Handaller ihrer
Feinde umher. im 8. Cap.v. za. des B. der
Richter. Petrus gedachte an das Wort
des Herrn Jeſu, welches er ſo ſchnode vergeſ
ſen hatte. Marc. 14, 72. So gehets wohl bey
Wenſchen her, allein dergleichen Gedanken dur—

fen wir uns von Gott nicht machen. Es iſt
unſerm Verſtande ſchlechterdings ohnmoglich,
die Natur und das Weſen Gottes ſo, wie es
an ihm ſelber iſt, zu faſſen und zu verſtelen,
darum, wennGott mit, uns von ſich und gott—

lichen Werken reden will, mußer ſich anſtell n,als wie ein Menſch, damit wirsnur einiger
maßen begreiffen können. Wenn ihm demnach
ein; Gedenken  oder Erinnern beygeleget wird,

Anz ſo
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ſo deutets entweder Gute, ober Zorn an, da

Gott eines von beyden erzeigen will, und es in

außerlichen Werken offenbaret. Der Zorn ge
het uber die Gottloſen-— So gedachte Gott
ehemals, die Mauren der Stadt, Jeru—

ſalem zu verderben, Klagl. 2,8. Er ge-
denket und fraget nach dem Blute ſeiner

Heiligen, daß ers an den Mordern rache, Pſ.
9, 13. David bittet: Gedenke nicht der
Sunden meiner Jugend, noch meiner
Uebertretung, das iſt, ſtrafe mich nicht in

deinem Zorn, meiner Miſſethaten wegen. Pſ.
25,7. Dargegen, wenn Gott an ſeine Aus—

erwehlten denket, ſo erfolget lauterGute. Ge—

dachte er an Jſrael, da ſie unterdruckt waren,
ſo erloſete er ſie von ihren Feinden, Pf. 186.

25. Dachte er der Barmherzigkeit, ſo

half er ſeinem Diener Jſrael auſ. Luc. 1;

„54. Darum bittet ein Nehemia: Gedenke
meiner, mein Gott, im beſten, Cap. 1z.
Zi. und ſolchergeſtalt gebachte Gott auch an
Noah. Er hat nicht Gedanken des Leides;

ſondern des Friedes, Jer. 29, 31. Er ge
denket an Noah, als einen ärmen ſchwachen

Menſchen, er erkennet,  daß er, gegen ſeine

Gerichte, Staub iſt. Er gedenket an ihn,
daß er Fleiſch ſey. Pſalm.76, 39.  Er ge
denket an ſeinen Bund. Pſ. 106, 45. Etr
gedenket ſeiner nach ſeiner Guaden. Er gedenket

an
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an ſeine Errettung und Erhaltung. Der geiſt

reiche Lutherus hat uber dieſe Wahrheit: Da ge
dachte Gott an Noah, gar ſchone Gedanken,

und beſchließet ſie mit dieſen Werten: Wie
4 ſA aſiſoroit an die

uno Geiſftt Viνν rrν

Und ſo iſt es, Geliebte, ſind Menſchen

von allen verlaßen, können ſie nur ſich der Gna
des Gottes verſichern, in der Noah ſtund, ſo

gedenket Gott aini ſien wie er dachte an Noah.

Ja, da, da, wennſie troſtlos, ohne Rath,

Hulfe, und gar verlaßen ſind, wenn kein

Menſch ihrer achtet, gedenket Gott an ſie. Ja,
wenn ſie ſich ſelvſt vor verlaßen, verlohren und
vergeßen halten, gedenket Gottan ſee. Wenn

21 11 ſco  ttr& oy ανhοt all
ſich der Menſchen ue unu ν£

verkehrt, ſo findt ſichGottgar balde, ſein

Macht und Gnad bewahrt, er hilft aus

ler Noth errett von Sund und Schan—
u

den von Ketten und von Banden, und
wennns gleich war derTodt.

Da Noah, im Gebete wohl recht hertzlich

mit Gott mochte gerungen, Gedenke Herr,
A 4 wie
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wie ich ſo elend und verlaßen bin, bald auch
wieder ſich erholet haben:  Du wirſt ia darangedenken, denn meine Seele ſaget mirs.Klagl. Z, 19. erfolget nun eben das, was ergewunſchet, und  warum
gedachte anNoah. Nachdem Gott ſo lange
zuruckr gehalten, als es Poah rtragen konnte,
warr nun nichts ubrig, als dah

er. ihm auch iwier
der Gnade erzeigete. Er denket an ihn, undh

an alles, was ihn uber Bermogen konnte herrſuchen, daßelbe endlich, zuſeinem Treſte, abnehmen zu laßen. Solauge: hatte Noah. iqg

woht uicht geglaubet, daß. Gottes Gerichie
wurden anhalten, ob gr gleich, uach GottesBefehl, auf eine ſolche gergume Zeit hatte giuif
ſen ESpriſe mit in den Kaſten nehuen.Geliebte! Bey denenbiaherigen Strafgerich
ten Gottes haben wir auch, zvje Noah, ſeenlich gedacht; Ach du Herr, wie ſo lange?Warum trittſt du doch, o Gott, ſo ferne, undverbirgeſt dich in der ZeitderNoth! Allein,
wenn wir dachten, es wurdy mit uns nun garausſen,ſo hieß es?da gedachte Gott anBiſchofsſperda. Oedenket. Gott. an uns arme,elende verlaßeue, ſo iſts ja wohl billigdeh
wir vielmehr an ihn, uuſern hochſten Wohlthater, Verſorger, Helfer und Erretter gedeuken,
das ſoll inſonderheit heute geſchehen, da im
Jahr 1596. den 29 April,Mitnwochsuach Ni—

reri
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ſericordias, das gottliche Verhangniß dieſen

Tag unvergeßlich gemacht, da er durch die ent—

ſtandene erſchreckliche Feuersbrunſt, wordurch

die gantze Stadt, in wenig Stunden, iammer

lich in die Aſche geleget worden, zu einem ſol—

chen' Andenken worden, welches zu vergeßen

faſt unmoglich ſcheinen mochte. Gleichwohl

find, wie Salomo langſt angemerket hat, die

kunftigen  Tage fahig und gewohnt, alles zu
vergeßen Der mienſchlichen Zerſtreuung,wel—

che; vermogend ift; den. Eindruck von dengro
ſeſten Erfolgen uber eine Weile zuverwiſchen,

haben unſere Vorfahren abheiffen wollen, do

von ihnen dieſerTag zu einem beſondern Ge
dachtnistaage beſtimiet worden. Wir ſind

aber desAudenkens unſers Gottes an ſſolchem

hochſt benothiget. Und. da. uns unſer Gott
nicht anders, als in Jeſu, und Kraft ſeines

Verdienſtes, anſehen, und unſer gedenken

kann, ſo halten wir ihm ſolrhesbilliginDemuth

und Glauben vor, naiulichin dem aufſeine aller

kraftigſte Vorbitte gegrundeten Vater Unſer, und

ĩn dem Liede: Gedenk an drines Sohns bit
tern Tod, ſieh an ſeine heiljeWunden

 Aas Pſalm
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Tert:

Pſalm C xvLitt,
5. 6. 9

Sch gedenke an die vorigen Zeiten,

ich rede von allen deinen Thaten,
und ſage von den Werken deiner
Haände. Jch breite meine Hande
aus zu dir, meine Secle durſtet
nach dir wie ein dürres Land.

—Dfndachtigein dem Herrn! Verrich—9) tungen, ſo zu. Gottes Ehre abzielen,

ſind von der Wichtigkeit,daß ſie keiner
Aufmünterung bedurfen ſollten. Es iſt des
Herrn Werk, esſoll nicht laßig getrieben werden. Dennoch iſt auch ſchon der Geiſt willig;

ſoo
c) unſere Vorfahren muſen den Pſalter. wohl recht fur

ihr güldenes Kleinod und taalich Zandbuchge—
halten haben, da fie.aus ſolchent, bey Aufſetzung det
Thurniknopft a. 1g9. teine andere als ESpruche,
und deren za. in folgender Ordnung in ſolchen mitbeygeleget haben. VPſualm. CXXVII. 1. CXXXI. 1).

5. i6. EXRXIV. 3. CXXXVII. 3. CXL. 8. 10.EXLii. 6. CXLIII. 9. 10. CXLIV. 15. CXLVII. 12. ij.
14. CXXV 1. 2. CXXIV. g. CXXIII. 1. 2. 3. CXXII.6. J. CXXI. CXV. ꝗ. 12. 13. 14. 18. 16. CXIII. 2- 6.inel. CXI. 2. 3. 10. CVIII. 14. CVL 1. 2. 3. 4. aft.ae. CIV. 24. 27. 28. CIII. 8. 13. incl. CII. 12. 13. C.
3. XCIX. 1. 4. 8. 9. XCVII.
6.2. XCIV. i. xXCIIt. 4. J. XCII. 1. 2. q. XCI.iet &C. 1. LAXMI.. 1a. 14 4. LXXXVI. æ.
t. i7
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vo iſt dennoch das Fleiſch ſchwach. UnzeitigeHof.

nung,
ungegrundete Furcht, und was derglei

chen iſt, macht unsdieſes Werk oftmals ſchwer.

C. ſick haken außern, ſcheinen

vom Pfluge abziehen, aung

gene Werk verlaßen. Das erfuhr der ſeinem

Gott redlich dienende Nehemia. Kaum hat

der Konig Arthaſaſta ihm Erlaubniß gegeben,

das Haus und die Stadbt ſeines Gottes, ſo

wußte liegen blieben, undderen Thore mit Feuer

verzehret waren, wieder zu bauen, undihn des

wegen mit Briefen an die Landpfleger verſehen,

ſo verdrießet es Saneballat, den Horoniter,

und Tobiam, den
Ammonitiſchen Knecht, ſehr,

daß ein Menſch kommen ware, der gutes ſuchte

fur die Kinder Jſrael. Schreitet er aber gar

zu Ausfuhrung des gutenVorſatzes, und bauet

Jeruſalem, richtet deßen. Steine und Kalch

zu, ſo iſt die Holle entruſtet, und zeiget ihren

großen Grimm durch Saneballat. Er tritz

auf vor ſeine Bruder, und den Machtigen zu

Samaria, und ſpricht?Was machen die

ohnmachtigen Juden? wird man ſie ſo laß

ſen? werden ſie opfern? werden ſie es ei—

nen Tag vollenden? werden ſie die Steine

lebendig machen, die Staubhauffen und

verbrandt ſind? Tobias lachet ihres Vor
habeng



dt enhers
habens. Er meynt, wenn die Fuchſe hint
aufzogen, wurden ſie ſolche wohl zerreiſſen. Da ſie aber vollends horen, daß derBau, an Mauren ſo ziemlichzu Stande kom
me, machte Saneballat, Tobin, die Araber,Ammoniter und Asdoditer, einen Bund, hinauf zuziehen, und wider ſie zu ſtreiten. Um

nun zu verhuten, daß nicht eine Furcht uber
Jſrael kame, und alſo das gute Vorhaben unterbrochen wurde, macht Nehemia nicht nuralle gute Gegenanſtalten, ſondern

er weiſet ſei-
ne Bruder auch inſonderheit: darauf, daß ſie er.

gottlicher Hulfe und machtigen Schutzes getroſten konnten. Er ſpricht zu den Rathsherrn,und Oberſten, und dem anpetnr Volke: Ge—
denket an den großen erſchrectlichen Herrn. Nehem:4,2.3.14. Gedenketihr, die ihr darum, daß ihr Gottes vergeßen,
in Trubſal, Angſt und Zerſtreuung kommen.
Gedenket ihr, an die Gott, mitten unter ſei—
nem Grimm gedacht hatte inGnaden. Gedenket an den Herrn, an den Jehovah.Doch alle Vollkommenheiten unſers Gottesfind ſo beſchaffen, daß wir eine nor der andernauf unſern Zuſtand und Umſtande ziehen konnen. Ein erſchrockenes Gewißen grundet ſei—

uven, Troſt auf gottliche Barmherzigkeit. Ein
an
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angefochteneslHerz troſtet ſich ſeinerGnade und

Wahrheit. Ein von machtigen Feinden beange

ſtigter richtet ſich auf mit der, unverkurzten All
machtshand Gottes. Darum heißt Nehemia,

bey dieſer. anſcheinendenGefahr und Bedran;
zung, ſie ſollen gedenken an Gott, als einen

zroßen und ſchrecklichen Herrn; als an
ei—

nen großen Gott, deſſen- Hand ianicht ver—

kurzet. Denn mein Gott iſt ia noch heut ſo

reich, als er geweſen ewiglich: als an einen

ſchrecklichen Herrn, der ſeine und ſeiner Kir—

che Feinde aufreibenund zerſtreuen konnd in ſei

nem Zorn, der Gewalt ubet mit ſeinem

Arm und zerſtreuet, die hofartig ſind in
ihres Hertzens Sinn. Luc.n, 51. Der Ehre
einteget unter den Feinden. Pſ.a46, 11. An
dieien ſollen ſie mit unverruckten Vertrauen, mit
feſtem Glauben, mit kindlicher Liebe, mit

freudiger Hofnung, gedenken und ſich ſeiner

Hulfe getröſten. Er wird ihte Sache. ausfuh

ren, ſo konne ſich Furcht und. Zagen verlieren.

Andachtiae! des Herrn unſers Gottes

Thatenund Werke erfordern glleſamt ein be
ſtandiges unberruktes Andenken. Es ſeyen gleich

Strafen, damit er die Welt
beleget,

oder

Wohlthaten, dieeruns zuwendet. Ja, ſo
linbegreiflich der Herr in ſeinen Wegen, und
ünerforſchlich in ſeinen Gerichten iſt, um ſoviel

mehr ſollen dieſelben, mit heiliger Ehrfurcht
erwo
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erwogen ſeyn. Und was iſt es Geliebte, wndeßen willen wir in dieſem Heiligthume unſcGottes erſcheinen, als damit wir gedenken an
den großen und ſchrecklichen Jehova. Esgiebt
uns darzu Anlaß David in unſerm Texte, aus
welchem wir betrachten:

Ein dreyfaches Andenken am
Brandtage des Biſchofswerdi—

ſchenZions, an den großen under
habenen Jehova,
es iſt

J. Ein bußfertiges, in Erwegung ſeiner

uber uns ergangenen Gerichte.

II. Ein dankbares, in Betrachtung ſeiner
uns erzeigten Wohlthaten.

1II. Ein vertrauliches, in Erbittung ferne
rer Gnade.

Sieh nicht an unſre Sunde groß, ſprich unsderſelben aus Gnaden loß, ſteh uns in unſerm
Elend bey, mach uns von allen Plagen frey.Auf daß von Hertzen konnen wir, nachmals
mit Freuden danken dir, gehorſam ſeyn nach
deinem Wort, dich allzeit preiſen hier unddort.

E

217
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J

(s ſehen alſo unſere Augen, in dieſer Stun
de, auf den Herrn, unſere Hertzen reden

von ihm, unſere Gedanken ſind gerichtet

guf den großen und erhabenen
Jehova, um zwar ſind ſolches

J. Bußſertige Gedanken. und.
bey wem ſind ſie: Nicht beyThoren, die in
ihren Herzen ſagen, es iſt kein Gott, die das
helle Licht der Offenbahrung verwerfen aber

auch die naturliche Wahrheit in Lugen und Un
gerechtigkeit aufhalten Rom. 1, 25. Wenn ſie.

ſich, wiewohl umſonſt bemuhen, das in ihre

Herzen eingepflanzte Geſetz zuverloſchen, und
allen Begriff von Gott daraus zu verbannen.

Der, ſo im Texte ſaget: Jch gedenke, iſt der

bußfertige David, der ſonſt von ihm ſagen

kann: Siehe, wie die Augen der Knechte

auf die Hande ihrer Herrn ſehen; wie die

Augen der Magde auf die Hande ihrer
xrauen, Alſo ſehen unſere Augen auf den
Herrn, unſern Gott, bis er uns gnadig

werde. Pſni2sz, 2.

Jch habe vorhin geſaget, die Betrach—

tung der Eigenſchaften Gottes ſen nicht einer
ley, ſondern ein Chriſt iuß ſich nach ſeinen

Umſtanden richten, daß bald ſeine Seele vor

denSunden erſchrecke, bald ſein Geiwißen durch

Chriſti Verdienſt aufgerichtet, bald inandern

No
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v

waget denn hier David? wenner ſpricht:
Jch gedenke an die vorigen Zeiten, Jchwilldenen Auslegern keinesweges widerſprechen,
welckie ſanon e na

ν „ν ν ——ortenteinen Bewegungs-Grund, Gott zur Barmhertzigkeit zubewegen: Er ſtelle ihm namlich ſeineewige Gnade, ſeine vorige Wohlthaten vor,
und ſchlieſſe daraus, wieer es thut im 85. Pſ.GBarr SornAnt

aÊÊuri Dort, Undalle ihre Sunde bebecket, Sela. Der duvworniale kaſt aſlon at

 nn 9erimmdeines Zorns. Troſte uns, Gott, unſerHeilano, und laß ab von deiner Ungnadeuber uns. Jedennoch ſcheinen ſie mir denSinn des Geiſtes Gottesnicht vollig zuerrei-chen. Denn erſtlich ſtehet inder Grundſprache ein allgemeines und nicht ſo genau einge—ſchranktes Andenken, da es nach ſolcher heiſt:ich erinnere mich der Tage von Alters her,lang her, vomAnfang oder Anbegiun derWelt, oder der alten Zeiten, wie dieſeEbraeiſche Redensart auchn, Pſalm. 77, 6.“uberſehet wird: Jch gedente der alten Zeit,
der
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der vorigen Jahre. Ach unter dieſen Tagen
ſind viele Tage des Zorns, der Rache, der
Vergeltung, ia dunkle, finſtre, trube Tage geweſen. Dein betrubter Tag! da der Herr den
Menſchen aus dem Paradieſe trieb, und die
Eede verfluchte. Ein truber Tag, ia Tage
des Jammers waren es zur ZeitderSundfluth,
da der Herr ſeine Geſchopfe vertilgte. O Ta
ge des Cifers! da der Herr regnen ließ uber die
Gottloſen Blitz, Feuer und Schwefel, undih—
nen ein Wetter zu Eohne gab, da die Erde ih—

ren Mund aufthat, und die Sunder verſchlin—
gen mußte. Und dergleichen Tage ſind ia wohl
nicht auszuſchließen,

wenn David ſaget: Jch
gedenke der Tage von Anbeginn, ich geden
ke der vorigen Zeiten. Denn, obgleich in denſelben Gott auch nicht vergeßen, gnadig zu ſeyn,
ſo ſollen doch die Strafgerichte Gottes vornem—
lich hiermit erwogen werden,in denen Gott ſeine
Barmhertzigkeit erzeiget, damit die Kraft der
Gnade deſto mehr erhelle. Ferner will es den
Umſtanden Davids gantz gemaß ſcheinen. Die
ſe waren alſo beſchaffen, daß die Hand Got—
tes ſchwer auf ihm war, und muſte alſo
auch, um ſeinen Glauben zu ermuntern, gedenken, daß dergleichen Leiden ſchon ehedem
uber andere ergangen. Wases eigentlich vor
Bewandnis mit David damals gehabt, will ich
mich nicht unterfangen, auszumachen, da der

B Heili
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Heilige Geiſt im Texte davon ſchweiget. Der
Pſalm fuhret blos die Ueberſchrift: Ein Pſalm
Davids. Vielleicht aber irren die LAK. Doll—
metſcher nicht, wenn ſie daruber ſetzen: Als
ihn ſein Sohn Abſalon verfolgte. Nun
dieſes ſein Ungluck halt er ohnfehlbar mit den
vorigen Zeiten, den Tagen von Alters her, zu—

ſammen. Endlich wollen mich auch die in hei—

liger Sprache geſezten Worter deßen uberfuh
ren. Dieſe zeigen uns die Art und Weiſe
wie David der vorigen Zeiten gedenke, und
von den Thaten Gottes ſpreche. Da braucht
der Geiſt Gottes nicht nur zwey unterſchiedene,

ſondern auch ſehr nachdenkliche Worte. Jch
denke, heiſt das erſte, mit aller Aufmerkſamkeit,
Achtſamkeit und Ueberlegung daran. Das an
dere Wort bedeutet nicht nur ein Anvdenken,
ſondern hauptſachlich wird es von Seufzen,
Klagen und Weinen gebraucht, wie esjdenn
geleſen wird von dem Girren der Vogel. Jſts
nun nicht, als horte ich David ſagen: Das
Andenken der Zorngerichte macht, daßüch bin,
wie eineinſamer Vogel, wie ein Kaurlein wie
eine Rohrtommel in der Wuſten. Jſts nicht,
als ſagte er: ich winſele wie ein Kranich und
Schwalbe, und girre wie eine Taube:
meine Augen wollen mir brechen, Herr,
ich leide Noth, lindre mirs. Jeſ. 38, 14.

Und
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Und ſollte ich nun nicht glanken, es rede David vornemlich von den Strafgerichten Gottes.
Hieher nun, wer unter uns den Namen desHerrn furchtet, der richte ſeine Augen auf ihn,

der erhebe ſein Hertz zu ihm, mit bußfertigen
Andenken, in Erwegung ſeiner uber unsergangenen Strafgerichte. Denn freylich,
mit ſolchen ſieht es gefahrlich aus, ſvon denen esheiſſet: Du ſchlageſt ſie, aber ſie ſuhlen esnicht, du plageſt ſie, aber ſie beßern fichnicht. Jer. 5, 3. Dernen aber, die ſich nicht
nur Gottes Gute, ſondern auch ſeine Gerichte,laßen zur Buße leiten, muß dieſer Tag wohl
werden ein Tag eines bußfertigen Andenkens anden großen Jehova. Ach ia, mein Biſchofswerdiſches Zion, du erkenneſt wohl, warum dieſer Tag gefehret wird. Jſt es nichtzurErrinnerung der ſtarcken Hand, zum Andenken derſchweren Gerichte Gottes, damit er, vor 167.Jahren, dich heimſuchte, in ſeinem Grimm,

wenn das Feuer angieng in ſeinem Zorn, unddieſe gantze Stadt, nebſt den Habſeligkeiten der
Jnwohner verzehrete. Die in dieſen Tagen in
dem Knopfe des abgetragenen Thurms, auf
dem nunmehro gantzlich eingegangenen alten
Rathhauſe, das im Ruin itzo, vor deinen Au—
gen lieget, noch gefundene Denkmaale der gottlichen Heimſuchung konnen dich inſonderheit
deutlich unterrichten von dem horten Verhang

B 2 niß,
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niß das deine Vater betroffen. Darum tritt,
mit David, vor deinen Gott, und ſage: ich ge—

denke o ſtarker, maieſtatiſcher und erſchreckli—

cher, Jehova, wie an alle Tage von Anbe
ginn, ſo auch inſonderheit an dieſen heutigen
Tag, den dein Zorn, mit dem ſchwartzen Creu—

tzeszeichen, in unſern Chroniken und Tagebu—

chern, bemerket hat. Jch rede, doch nicht nur,
ich rede, ich winſele, wie ein Krannich und
Schwalbe, und girre wie eine Taube, wenn ich
erwaze die Zornwerke, wenn ich mir vorſtelle

den Jammer der Tochter meines Volks, die

Aſche darinnen ſie gelegen, darum weine ich

und meine Augen fließenmit Waßer. Ach

Herr, ſiehe doch, wie bange iſt mir, daß
mirs im Leibe davon wehe thut! Mein
Hertz wallet mir in meinem Leibe, denn ich

bin hoh betrübt. Man horets wohl, daß
ich ſeufze. Klagl. Jer. 1. 2o0. Ja wohl ſeuf—

ze ich, wenn ich zugleich erwage die Macht der
Sunden, die dich, meinGott! zum Zorne reitzen.

Ja wohl ſeufze ich, wenn ich uberdenke die Chn

macht der Sunder, die gegen deinen Zorn ſo

gar nichts ſind. Ach die damals in unſern

Thoren aufgeſteckte Zornfackel lehret zur Gnu—

ge, wie wahr es ſey, was der Prophet ſaget:

Siehe. Sunder ſind wie Stoppeln, die

das Feuer verbrennet, ſie konnen ihr Leben
nicht erretten von der Flamme, denn es iſt

nicht
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nicht eine Glut, dabey man ſich warme,
oder ein Feuer, da man inne ſitzen moge,
Jeſ. 47. 14.

Wenn der fromme und redliche Nehemia das
große Ungluck, ſo ſein Vols betroffen, und
die Stadt ſeiner Vater, Jeruſalem, mit Feuer
verbrandt ware, vernommen, weinete er, und
trug leide, und faſtete, und betete vor dem Gott
im Himmel, und ſprach: Ach Herr, Gott
vom Himmel, großer, und ſchrecklicher
Gott, der da halt den Bund und Barm—
hertzigkeit denen, die ihn lieben, und ſeine
Gebothe halten. Laß dech deine Ohren
aufmerken, und deine Augenoffen ſeyn,
daß du horeſt das Gebet deines Knechts,
das ich nun ver dir bete Tag und Nacht,
fur die Kinder Jſrael, deine Knechte, und
bekenne die Sunde der Kinder Jſrael, die
wir an dir gethan haben, und ich und mei
nes Vaters Hauß habe auch geſundiget.

Wir ſind verruckt worden, daß wir nicht
gehalten haben die Gebote, Befehle und
Rechte, die du geboten haſt deinem Knecht
Moſe. Nehem. 1. 59. Das Grrichte Gottes,
ſo Jſrael bishero empfunden, trieb Nehemiam
an, ſeine und ſeines Volks Sunde zu erkennen.

Ach laßet uns auch mit Manaße zu Gott ſeuf—

zen: Ach Herr, wir haben geſtindiget,

wir haben geſundiget, und erkennen unſre

B3 Miße
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Mißethat. Wir bitten und flehen, ver
gieb uns: O Herr, vergieb uns. Laß
uns nicht in unſern Sunden verderben,
und laß die Strafe nicht ewiglich auf uns
bleiben. v. 12. Sprecht ihr auch heute, an
dem Brandt- und Gedachtnistage, zu eurem

Gott: Vergieb, Herr, gnadig unſere gro
ße Schulde, laß uber uns das Recht deiner
Gnade walten, denn duzu ſchonen pfle—

geſt, nach großer Hulde uns zu erhalten.
Ach! wie oft biſt du, liebes Büchofswerda,
vor denen ie mehr und mehr uberhandnehmen—

den Sunden von deinem Gott, durch ſeine
Knechte, treulich gewarnet wotden, aber es iſt
bey allen gottlichen Strafgerichten hergegangen,
wie wir zu ſingen pflegen: unſere Ohren aber
ſtehn nicht offen, darum geſchicht uns recht.
Weil Nadab und Abihu, die beyden Sohne
Aarons, frembdes Feuer in das Heilig—
thum brachten, und raucherten, worunter
die Heucheley des Gottesdienſtes verſtanden

wird, ſiehe, da fuhr ein Feuer aus von dem
Herrn, und verzehrete ſie, daß ſie ſturben
vor dem Herrn 3. B. Moſ 10. 1. Weiln
die Kinder Jſrael luſtern wurden uber dem
Manna und daßelbe eine loſe Speiſe nen—

neten, davor ihre Seelen ekelte. 4. B. Moſ.
214 5. welcher Ekel die Verachtung des
gottlichen Worts bedeutet, ſiehe, ſo zundete

Gott
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Gott das außerſte Lager mit Feuer an,
und machte daraus eine Tabeera, das iſt,leere Brand-Statten l. c. Cap. 11, v. J. Jm
neuen Teſtamente wird es allen Verachtern der
gottlichen Predigt deutlich geſaget: Daß der
Konig uber die Eingeladenen, als ſie ſeine
Gnade verachteten, und einer auf ſeinen
Acker, der andere zu ſeiner Hanthierung
gangen, etliche aber ſeine Knechte gegriffen,
gehonet und getodtet, zornig worden, ſein
Heer ausgeſchickt, die Morder umbracht
und ihre Stadt angezundet. Matt. 22, 5.
O wie betrubt iſts, daß wir ſingen und ſagen
mußen: Der Teufel hats dahin gebracht,
daß man Gott und ſein Wort veracht,
fragt nichts nach ſeinem Gebote, treibt dar
aus nur ein Spotte, ſagt wohl; es ſey kein
Gotte. Jehova prediget dahero an unſerm
Brandttage: Werdet ihr aber nicht horen,
daß ihr den Sabbath heiliget, ſo will ich ein
Feuer unter euren Thoren anſteken, daß
die Hauſer zu Biſchofswerda verzehret und
nicht geloſchet werden ſollen Jer. 17, 17.
Die Geringſchatzung des gottlichen Worts iſt
niemals mehr angewachſen, als unter denen bis
herigen Gerichten, da uns der gerechte Gott
ſeinen ſchweren Zorn ernſtlich fuhlen laßen.

Von dem Eigennutze ſtehet: Das Feuer wird
die Hutten freßen derer, die Geſchenke neh

B 4 men.
J
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men. Hiob 15, 34. Und vom Ehebruche:

So wenig als iemand Feuer im Buſen be
halten kann daß teine Kleider nicht bren
nen, wie ſollte iemand auf Kohlen gehen,
daß ſeine Fuße nicht verbrandt werden?
Alſo gehets, wer zu ſeines Nechſten Weih
gehet, es bleibet keiner ungeſtraft, der ſie
beruhret. Spruchw. Sal. 6, 27. Da wir
nun mit dieſen und andern vielen Sunden das
gottliche Zornfeuer angeblaſen; So ſchicke dich,

Jſrael, und begegne deinem Gott, ob ihm moch—

te gereuen, das boſe, das er dir gedachte zu
thun. Keiner rechtfertige ſich ſelbſt, als wenn
dieienigen deren Stadte, Tempel, Wohnungen
und Vermogen bey den betroffenen un—rlukſelig—

ſten Schickſaalen, in der vorgedauerten ſchwe—

ren Kriegeszeit, in die Aſche geleget worden,
allein Sunder geweſen: Jch ſage euch ſpricht

der Herr, ſo ihr euch nicht beßert, ſo werdet
ihr alle auch alſo umkommen, Luc. 13, 3.
Esiſt kein Feuer des gottlichen Zorns, da wir
nicht alle Schuld daran hatten. Tragen fre—

che Sunder gantze Wagen voll Holtz der Sun—
de zuſammen, ſo iſt unter den Frommen wohl
keiner ſo fromm, der nicht etliche Spane mit
darzu geworfen, welche hernach der Eifer des
Herrn zugleich angezundet. kaßet uns von
Hertzen ſagen: Die Strafe wir wohl ver—
dienet han, ſolches muß bekennen ein ieder

man,
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man, niemand darf ſich ausſchließen.
Sprecht: Uns reuet unſer Mißethat, die
dich Herr, erzurnet hat, heiliger Herre
Gott,heiliger, ſtarker Gott, heiliger, barin

hertziger Heyland, du ewiger Gott, laß
uns nicht verſinken in des bittern Todes—

Noth Kyrie eleiſon. Nahe dich auch, mein
Biſchofswerdiſches Zion, zu deinem. Gott

li. mit einem dankbaren Anden—ken, in Erwegung der dir bishero erzeig
ten Wohlthaten. Danken heiſt, ſich unwur—

dig achten aller Wohlthaten, und vor ſolche

Gott, mit Hertzen, Mund und Handen, preiſen,

und, in der That, und mit allem Ernſte, aus
allen Leibes und Gemuthskrafften ſuchen, wie

man durch einen Gottwohlgefalligen Lebens—

wandel, ſich in allen Stucken dem Willen Got—

tes und ſeines Worts gemaß. bezeigen, mithin
alles beytragen moge, was zur Verehr-und
Verherrlichung des Nahmens Gottes gere chen

kann. Daven mag wohl gedeutet werden,

was David ſaget: Jch ſage von den Wer—
ken deiner Hande. Das im Grundtexte be—

findliche Wort zeiget nicht nur ein Denken des
Hertzens, ſondern auch ein Reden des Mundes
an, da man redet wohlbedachtig, wohl uberle—

get, doch in der Stille, nach der eigentlichen
Bedeutung ſolches Worts, wie es von der Han
na heißt, daß ſie aus ihren großen Kummer

B 5 und
J
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und Traurigkeit geredet. 1.Sam. 1, 16. David will demnach in dieſen Worten: ich ſagevon den Werken deiner Hande, ſoviel ſa
gen: Weil mein Hertz voll Angſt, iſt,

anbey
viel dichtet, oder nachſinnet, ſo hab ich heraus

geſagt, und heraus geredet und gebetet, wie Jſaac auf dem Felde, um die Abendzeit, ausgieng,
zu beten. Es iſt ia wohl bey Gottloſen alſo:
aus dem Herzen kommen arge Gedanken,
ſchandbare Worte, ſundliche Thaten. Es iſtaber auch uberhaupt nicht anders, wes dasHertz voll iſt des gehet der Mund uber. Eswill ſich aber dieſesWort vornemlich ſchiken zu ei

nem Ausdruk eines demuthigen Dankes. Daredet nicht nur das Hertz von den Werken der Han
de Gottes Tag und Nacht: Wennes behertzi—
get, was der Herr ſein Gott an ihm gethan,gerath es in eine Verwunderung, es kann die
Menge der Wohlthaten Gottes nicht alle faßen,
wie ſoll ich, ſagts, dem Herrn, vergelten al
le Wohlthaten, die er an mir thut, Pſ. 116,
2. Es bleibet aber dabey nicht ſtehen, ſondern,
indem es ſich ſelbſt ermuntert: Lobe denHerrn, meine Seele, und was in mir iſt,ſeinen heiligen Namen, lobe den Herrn,meine Seele, und vergiß nicht, was er dirguts gethan hat, der dir alle deine Sundevergiebt, und heilet alle deine Gebrechen,

der dein Leben vom Verderben erloſet,der

dich

J
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dich kronet mit Gnade und Barmhertzig
keit, Pſ. 103, 1. So bricht auf ſolchen Fall
das Hertz aus in ein dankbares Lobopfer, ſo der
Mund ſeinem Gott bringet. Da tritt ein Da—

vid auf: Jch will ungen von der Gnade
des Herrn ewiglich, und ſeine Wahrheit
verkundigen mit meinem Munde fur und
fur. Pſ. 89, 2. Da ermuntert er nicht nur
alles Lebendige: Alles was Odem hat, lobe
den Herrn, Pſ. 150, 6. Sondern auch leb
loſe Jnſtrumente ſollen von dem Lobe Gottes
erſchallen: Wache auf, meine Ehre, wache

auf, Pſalter und Harſe, Pſ. 57, 9.
Mit ſo dankbaremAndenken tritt auch vor

deinen Gott, Du mit ſo vielen Wohlthaten von
demſelben gekrontes Biſchofswerda. Erkenne
mit dankbarem Gemuthe, und vergiß nicht, was
er dir gutes gethan hat. Wo ſoll ich aber an—
fangen, ſolche Wohlthaten zu ruhmen. Dunkt
dir denn ein geringes zu ſeyn, daß der Herr
ſein Feuer und Heerd bey dir erhalten, daß er
die Anſchlage der Feinde zu nichte gemacht, die,

wenn es nach ihnen gegangen, uns die wahre
Religion, das reine Wort Gottes, und die
theuren Sacramente, langſt geraubet hatten.

Jn dergleichen Gefahr waren unſere Vater,
und konnen uns, die von ihnen aufgehobenen

und in dieſen Tagen gefundenen Nachrichten,

davon umſtandlich unterrichten, wie ſie Gott
davon
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bavon errettet, und daß der Herr ihr Hirte blie—

8

ben. Du kannſt, mein Zion, ruhmen: Der
Herr hat meine Seele errettet aus ihrem
Getummel, und meine einſame von den
iungen Lowen. Pſa s5, 17. Wenn unſer
gekronte Prophet, PſGö. 10. die große Ge—
fahr, darinnen er mit dem Volke Jſrael geſte—
cket, und Gott ihn daraus /errettet, erzahlet in
dieſen Worten: Gott, du haſt uns verſu—
chet und gelautert, wie das Silber gelau
tert wird. Du haſt uns laßen in den
Thurm werfen, du haſt auf unſere Lenden
eine Laſt geleget. Du haſt Menſchen laſ
ſen uber unſer Haupt fahren. Wir ſind
in Feuer und Waßer kommen, aber du
haſt uns ausgeſuhret und erquiket; So ſe—

tzet er alsbald hinzu, was er ihm vorgenommen
in ſeinem Hertzen: Darrum will ich mit
Brandopfern gehen in dein Haus, und
dir meine Gelubde bezahlen. Gelobet ſey
Gott, der mein Gebet nicht verwirft, noch
ſeine Gute von mir wendet. Wir haben in
den ſchweren Zeiten, bey dem verderblichen Krie—
ge, unzahlige Drangſale, Jammer und Noth
ausgeſtanden, es hat uns oft um Troſt wollen
bange werden; allein gedenket doch an die, in
der großten Noth, uns angediehene gottliche

Verſchonung und Hulfe. War die Noth des,
durch Unruhe, Krieg, Theurung, und ander

Elend,
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Elend, hartgedrukten Landes, aufs hochſte ge—

ſtiegen, ſo ward den Kriegen geſteuret, und das
Scchwerd muſte in die Scheide fahren, daß wir

ein allgemeines Friedens Dankfeſt mit Freuden
feyern konnen. Ach opfert Gott Dank und
preiſet ihn! Sey Lob und Ehr dem hoch—

ſtem Gut, dem Vater aller Gute, dem

Gott, der alle Wunder thut, dem Gott,
der mein Gemuthe mit ſeinem reichen

Troſt erfullt, dem Gott, der allen Jammer
ſtillt. Gebt unſerm Gott die Ehre! Ge
lobet ſey der Herr, denn er hat erhoret die

Stimme meines Flehens. Pſ. 28, 6.

Wir, meine Freunde, wurden gleich im
Anfange des in das ſiebende Jahr furgedauer—

ten ſchweren Krieges 1756 am „Il. Sonntage
nach Trinitatis in ein entſetzliches Schrecken ge—

ſetzet, da nicht nur ein furchterliches fremdes
Kriegesheer den gantzen Tag uber bey banger

Furcht durch unſere Thore gezogen, ſondern
auch Gott noch ein hartes Gerichte ſchien uber

uns ergehen zu laßen, indem Nachmittags, um
5 Uhr, ein aufziehendes ſchweres Donnerwetter
ſich der Stadt nahete, unter einem erſchreckli—

Mchen Knall in hieſigen Kirch-Thurm einſchlug,

und die Wohnung daſelbſt mit Schwefeldampf
und Rauche erfullete, hier und dar auch betrub
te Merkmaale hinterlaßen. Wer an dieſen

Schreckenstag gedenket, der wird, nicht ohne
ruhren—



30 W esngMrührender tleber;eugung, bekennen mußen, daßin dieſem ſchwerem Zorngerichte der ewigeLiebhaber des Lebens, auf unbegreifliche Art derBarmhertzigkeit gedacht,unduns mit vielem Verſchonen gerichtet. Ach Gott! wie erſchrocken
waren alle Einwohner dieſer Stadt! Du hatteſt uns wie Adama und Zeboim zurichten undverderben konnen. Denn, wenn Menſchendein Wort nicht mehr achten, ſo fangſt du, indeinen Gerichten, von deinem Heiligthume

an,und geheſt immer weiter. That dein Gottnicht ein gleiches, da beym Endedeiner bishe
rigen Drangſale, durch den Sturmſchlag derGloke und Feuer-Larmenſchlagen ein vorhandenes FZeuerUngluk verkundiget, aber auch
bald wieder abgewendet wurde. Erkennet dieſchutzende Hand, welche der Flamme geweh—
ret, daß auch dieſer Vorbothe des göttlichenZorns abgewieſen worden Jch ubergehe alledie Spuren, die wir bey rechtem Nachdenkenfinden, wie eine beſondere Furſehung desHerrn, bey ſo vielen Vorfallen in dem Kriege,uber uns gewachet. Mitten in den uber unsergangenen Gerichten Gottes iſt ſeine Nachſicht und Schonen noch viel groößer geweſen,

als ſein Eifer, und wir haben Urſache, dieLangmuth des Herrn heute zu verehren, alsden Grund, warum esmit uns noch nicht garaus iſt.

Nimm
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Nimm ein Beyſpiel der Gnade und des Er
barmens an allen hier umliegenden Oertern.
Weiß man wohl einenzu nennen, den Gott
ſo lange Zejit mit ſeinen Strafen, beſonders
mit Feuer, verſchonet; zeugen nicht die entwe
der daſelbſt noch zu findenden Schutt-und
Steinhaufen, oder die wieder aufgefuhrten
neuen Gebaude, von dem Zorne Gottes, der

unter ihnen angegangen, wie das Feuer in den
Wacholdern, und ihre Statte verderbet hat.
Dahingegen unſere Hutten ſtumme Zeugen,
und die Schmdeln, ſo wir ſo oft von unſern
Dachern nehmen, die beweglichſten Redner
von vielem Verſchonen ſind. Sollte dieſes
nicht eine kraftige Erweckung geben zu einem

dankbaren Hertzen. Denn warrlich, wird es
unſer Hertz nicht erkennen, ſo werden auch die
ſe Steine ſchreyen, die, als Fußſtapfen der har
ten Gerichte Gottes, vor Augen liegen
Demnach, ſo erkenne es mit dankbarem Her

v

tzen, aber auch mit dankbarem Munde, und
ſage mit David: Jch ſage von den Werken
deiner Hande. Dein Lob ſoll immerdar in
meinem Munde.ſeyn. Wir danken dir, o

Herr, unſer Gott, daß du zornig geweſen,

dd's ſa

dem frommen Jacob 1. B. Moſ. 32, 10. Ach
Herr, Herr, ich bin zu gering aller Barm

hertzig

un ein orn
i ygewendet hat, und tro

ſteſt uns wieder. Jnſonderheit ruhme mit
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hertzigkeit, und aller Treue, die du an dei—
nem Knechte gethan haſt, und daß ſowohl
unſere Kirchen als andere Hauſer, wie einen
Brand aus dem Feuer gerißen worden. Juhr
war, du biſt, o hoher und erhabener Jehova,
ein treuer Gott, der uns nicht verſuchen laßen
uber unſer Vermogen, ſondern dieſen Verſu—
chungen ſo em Ende gemacht, daß wir es er—

tragen konnen. Ach danket dem Herrn,denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wah
ret ewiglich. Saget, die ihr erloſet ſeyd
durch den Herrn die er aus der Noth erlo
ſet hat. Pſ. 107, 1. Er iſt es ja, er iſt es
werth der Konig Himmels und der Erd,
daß nicht ein Tag furuber geh, daß man
nicht dankbar vor ihm ſteh. Nahe dich
aber auch zu Gott:

ul. mit vertraulichem Gebete.
Das thut David, wenner ſaget: ich breite
meine Hande aus zu dir. meine Seele dur
ſtet nach dir, wie ein durres Land. Bey
des ſind Ausdruckungen eines recht glaubigen,
vertraulichen, Hofnungsvollen Gebets. Das

lehret er auch Pſ. 88,10. Jch rufe dich an
taglich, ich breite meine Hande aus zu dir:
Er ſetzet alſo anrufen und Hande ausbreiten

zuſanimen. Der Durſt iſt wohl das heftigſte
Verlangen nach einer Erquickung, daburch das
Leben des Menſchen nicht nur erhalten, ſon

dern
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dern auch die Krafte hergeſtellet werden. Erwird gleichnisweiſe beygeleget der Erden, wel-—
che, wenn ſie von der Sonnen-Hitze ausge
trocknet iſt, zerberſtet, und alſo, gleichſam mit
vfnen Munde, ihren lechzenden Wunſch, undVerlangen nach dem Thau und Regen, an den
Tagleget,wie eben hier David gedenket eines dur
ten Landes, dasdurſtet. Folglich ein Bild einer
nach Jeſu ſeiner. Hulfeund Troſt verlangenden,undihn darum anrufenden Seele. Das will David, wenn er ſpricht: Wie der Hirſch ſchreyet
nach friſchem Waßer, ſo ſchreyet meineSeele, Gott, zu dir. Meine Seele durſtet
nach Gott, nach dem lebendigen Gott. Pf.42, 1. Das ſaget der Heiland: Seelig ſind
die dahungert und durſtet nach der Gerech
tigkeit. Math. 5, 6. Gs lieget alſo in dieſen
Worten eine Beſchreibung eines recht eifrigen
Hofnungsvollen Gebets, damit David um dastunftige Gute anſuchet.

Mit ſolchem brunſtigen, glaubigen
Gebet,

tritt, andachtiges Biſchoſswerda, vor Gott.Nimm alle deine bisherigen gehauften Sunden, ſo dir das Vertrauen zu Gott ſchwachen
und dein Gebet hindern, zuſammen. Lilge ſiemit glaubigen Andenken des leidenden Jeſu,
und ſage: Gedenke, o Gott, nicht der Sunden meiner Jugend, und meiner Uebertre
tung, gedenke aber mein nach deiner groſ

C ſen
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ſen Barmhertzigkeit, um deiner Gute Willen. Pſ. 25,6. Sprich: Jch gedenke heu
te an meine Sunde. 1B. Moſ. a,9. So
magſt du auch, mit ungekrankter Zuverſicht,
dich dem Gnadenſtuhl nahen, und ſagen: ich
breite meine Hande aus zu dir, meine See—

le durſtet nach dir, wie ein durres Land.
Ach ja wöhl, erwageſtu, wem du die Abwen
dung der Strafen, die Zuwendung ſo vieler
Gute, zu danken habeſt, und da muſt du ſagen:
Die Gute des Herrn iſts, daß wirnicht gar
aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch

kein Ende. Klagl. Jer.3,22. Stelle dem
großen Gott vor deine außerſte Bedurfnis und
ſäge: Jch breite meine Hande aus zu dir,
ich weis, du erkenneſt, was fur ein Gemach
te wir ſind. Pſal. i1oz, 14. Erofne ihm dein
Verlangen nach ſeiner wunderbaren Gute,
denn ſeine Gute iſt troſtlich allen, die auf ihn
trauen, und ſage: meine Seele durſtet nach
dir, wie ein durres Land. Bitte ihn um
ſeine fernere geiſtlichen Wohlthaten, als die
reichen Guter ſeines Hauſes, und ſage: Jch
breite meine Hande aus zu dir, darum ſo

verwirf mich nicht von deinem Angeſicht. Ach
Herr, Gott Zebaoth! gedenke doch deines Zi
ons, und ſuche heim dieſen Weinſtok, und hal
te ihn, den deine Rechte gepftantzet hat, und den

du dir erwahlet haſt. Steure und wehreal
len
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len Rotten und Aergernißen, laß dargegen die

reine Lehre grunen, biuhen und wachſen. Ach
bleib bey uns, Herr Jeſu Chriſt, weil es

nun Abend worden iſt, dein gottlich Wort,
das helle Licht, laß ja bey uns ausloſchen
nicht. Jn dieſer letzten betrubten Zeit,
verleih uns, Herr, Beſtandigkeit, daß wir
dein Wort und Sacrament rein behalten

bis an unſer End. Erſuche ihn um fernern
leiblichen Seegen: Meine Seele durſtet nach

dir, wie ein durresLand. Drum, wie du
biſt vormals anadig geweſen,ſo troſte uns
auch ferner, Gott, unſer Heiland: Nimm all
dein Anliegen zuſgmmen, und bitte Gott um
Chriſti willen, in dem alle deine Bitten Ja und
Amen ſind, daß er wolle deines Angeſichts Hul
fe und dein Gott ſeyn. Und ſo werde denn,

 in
dieſer Zuverſicht, unſer aller Hertz rege, bey

einem Andenken der gottlichen Grrichte, alle
fernere Gerichte, fur uns und andere, im Le

ven und im Sterben, um Chriſti willen dem

erbarmenden Vater abzubitten: Weil vor

dir, o großer Gott, niemand gilt, denn dein

Sohn, Teſus Chriſt, der deinen Zorn ge
ſtillt, ſo neh doch an die Wunden ſein, ſeineD

Warter, Angſt und ſchwere Pein, um ſei
netwillen ſchone, und uns nicht nach Sun
den lohne. Leit. uns vielmehr mit deiner
rechten Hand, und ſegne unſer Stadt und

C a Land,
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Land gieb uns allezeit dein heilig Wort, be—

hut vor Teufels Liſt und Mord, beſcher einſeligs Stundelein, aufdaß wir ewig bey dirſeyn. Amen.

Hiſtoriſche Erlauterungen.
a das alte Rathhauß in Biſchofswerda,

nach dem großen Brande von 1596. nicht
wieder ausgebauet worden, und, vor einigen
Jahren bereits, der halbe Giebel an ſolchem,
auf der Seite gegen morgen, eingefallen; So
iſt endlich den 7. Mart. 1763. des Nachts gegen 12 Uhr, der Reſt obberuhrten Giebels,

nebſt der Helffte der darunter befindlichen Mau
er, vollends eingeſturt. Woraurr an dem Gebaude den 8. ejusd. noch ein Stuck Mauer,
welches alle Augenblicke den Einfall gedrohet,
eingerißen, und die StadtUhr, nebſt denen
darzu gehoörigen beyden Schellen, abgetragen
worden, wie denn hierauf auch der mit Kupfer
gedeckte Thurm. zu Verhuthung des Schadens,
hat mußen abgeteagen werden. Jm Knopfe,
der vom ſchonſten Zinn, und anno 1596. beh
damaligen, großen Brande ohnverſehrt geblie—

ben, auch a. 1653. mithin vor 110. Jahren
zum vierten und letzten mal aufgeſetzet worden,fand inan nicht nur die bey deßen Aufſetzung
ao. 1593 und 1653 hineingelegte Gedachtniß
Schriften, und zwar jene auf Pappier, und

um
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zum theil vermodert, dieſe aber auf Pergament
geſchrieben, ohnverſehrt, ſondern auch in z3 mit
Zwirn umwickelten Pappiergen verlchiedene

kleine Muntzen. Unter andern fand man in an
geregten Schriften auch nachſtehende Nachrich—

ten von den Callviniſten und großem Brande:

Von Callviniſten.
euunno 1590. Sonnabends nach Egide gegen
ZAl Albend umb g. 6. deßgleichen nach Mitter
nacht zwiſchen 12. und 1. Uhr. Jt. umb 2. Uhr
ſind ſo erſchreckliche Erdbeben nach einander ge
weſen, das es dergleichen keinen Menſchen ge—

denckt. Es haben die Glocklein vfm Seyger
Thormlein im Mitternacht von ſich ſelbſt gelau
tet. Jtem das Waßer iſt vfm Kirch Thorme
auſn Kacheltopf geſprungen. Zu Wienn in
Oeſterreich ſowohl ann andern Orthen mehr
ſind große Haußer und Gebeude eingefallen.
Menſchen und Vieh erſchlagen. Gottzſey uns
gnadig und wende alles zum beſten. Darauf
dieſes Jhar das Callviniſche Weſen in dieſen
Landen leider angegangen. Und haben die Re—
delßfuhrer den Anfang mit Abſchaffung des
Exorciſmi gemacht. Die Superintendenten im
Meißniſchen Creyße ſind anno 1591. den 2.5
Februarii gegen Meiſſen, die andern gen Leipzig
und Wittenbergk eitiret, vnd beſchrieben wor
den, da hat man geſehen, vnd erfharen, wie

C3 ſtand
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ſtandhaftig Lehrer vnd Prediger in ihrer Re—
ligion geweſen, dann der mehrer theils abgefal-
len, wie das wormſtichtigte Obſt. Welche
aber ſtandhafftig blieben, den Callviniſten nicht
hofieren, noch zu Abſchaffung des Exorciſmi
ſubſeribiren wollen, dieſelbe ſind nicht allein ih-
rer Dienſte entſetzt worden, beſondere haben
mit Weib und Kind bey Sonnenſchein außn
Lande gemuſt. So iſt auch die gemeine Sage
geweſen, das in dieſen Landen vff einen Tag,
nemlich auf den Tag Michaelis, alle Altare und
Tauff-Steine aus den Kirchen hetten ſollen zer
riſſen, und gebrochen werden. Vnd iſt alſo diß
Jahr ein greuliches Weſen im Lande geweſen.Jedermann iſt gar entſatzt daruber geweſen.

Vnd hat es das Anſehn gehabt, als ſollte die
chriſtliche rheine Luteriſche Religion nun zu
Grunde und untergehen und eine greuliche Barbarey in dieſen Landen werden. Aber der ge
rechte barmherzige und hulffreicheGott und Va
ter, der da nicht ſchlefft und ſchlummert, hat
mitten in dieſen Seelen Verderben ins Spiell
geſehen, und zu Rettung ſeiner vnd ſeines lieben
Sohns unſers Herrn und einigen Seeligma—
chers Jeſu Chriſti gottlichen Allmacht vnd eh
ren einen ſolchen Weg funden und troffen, wel-
chen Jhme kein Menſch vff dieſer Erden hette
treumen laßen, dadurch ſeiner Feinde Rathſchlag
offenbahr ja zu Schanden und zu Nicht gemacht

worden
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worden iſt. Gott hat immer Lob vnd Danck,

der ſeine gottliche Ehr, Wort und chriſtliche

Kirche alſo weiß zu retten, vnd zu ſchutzen, vnd

zu handthaben, vnd ſeine vnd ſeiner armen be

drengten Chriſtenheit Feinde mit Gewalt zu

ſturzen, zu dempfen, auszutillgen vnd zu ſtraffen.

Wir allhier zu Biſchoffswerda haben nach

dem ſeligen Abſchiede obgedachtes vnſers Super
intendenten, Hrn. Hiernoymi Opitii ſeligen Ge
dechtniß einen verdechtigen Mann, M. Caſparum

Jeuderum, ſo zuvorn des Callviniſmi verdachts

willen von Erffordt auch weg gemuſt, vf Chur—

furſtlichen Befehlig vom
Sangerhauſen vori

ren, und mit großen Unkoſten hereiner holen

laßen mußen. Vnd alß derſelbe am heyligen

Pfingſttage ſeine erſte Probpredigt gethan; ſein

Exordium gemacht, vnd nun gleich ad propoſi-

tionem ſchreiten wollen, iſt die eine Wachs-Ker

ze ſo gar new vnd ſiemlich ſtarck, auch zuvor

nur am heyligen Oſtern vnd Auffarts Tage ge

braucht vnd angezundet geweſen, von ſich ſelbſt

dreymal nehmlich oben mitten und unten morß

entzwey gebrochen, das es gar geplatzet (wie es

dann der Herr Diaconus und nahe dabey ſtehen

de Raths, auch andre glaubwurdige Perſonen

gehoret) Jſt endlich mit Leuchter mit all umb—

gefallen, zweene Kelche, ſo voller Wein wah

ren, mit groſen Geſchmir umbgeſchlagen, das

der Wein vfm Alttare, und die Hoitien imWei
C4 J ne
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ne herummer geſchwummen, deßen menniglichen,ſo dazu mall in der Kirchen geweſen, ſehr erſchrocken. Ob nun wol eine ganze Gemeineſolches vor ein boß Omen erkandt, Jhn auchohne, des wegen voriges Verdachts zu einemPfarrer mit nichten haben wollen, beſondernumb M. Chriſtophorum Hyldiſchen dieſer ZeitDiaconum allhier nntortkc C.

rererticin, haden, und behal—ten mußen, es hat ſich aber bald mercken laſſen,denn alß er den 25. Auguſti ann ſeinen Dienſtangezogen, hat er vollgenden Montag den 30.A guſti ſeinen erſten Teuffling mit Auslaßung
des Exorcismi getaufft, und als er vom Rathedarumb zur Rede geſetzt, ſich uffe Befehlich desConiiſtorii beruffen, und ſolchechriſtliche wohl—
genieynte Kirchen Ceremounien gelticulationesgeheißen.

anno 1c91, hat der Allmachtige, Herzogk,Chriſtian „Herzogken und Churfurſten
zuSachßen vnd Butg: Grafen zu Magdeburgk,

vnſern gnedigſten Herrn vud Landes FJurſten,
den Sonnabend nach Mathai ſo da war der2zte Monats Tag Septembris fruhe zwiſchen

6.



—7 ry ſeinnen veſten Raht undWillen von diſem Elend, Jrſall und Jammerthal anedia ahaefardo

rp v etrtri lilellhanen vnterdeß bey feinen gottlichen Worte, Rhue undFriede grediglich erhalten, und ein ſeeliges En—de dermalleins beſcheren, vmb Jeſu Chriſti ſeines lieben Sohnes willen Amen. Amen.Ob dieſes loblichen Churfurſten und Herrnunverſehen todtlichen Abgange erſchracken alleCallviniſten in dioien

 ÊſÊ$£α oas die Boß——heit ſeinen Verſtand nicht verkehrete, noch fal—ſche Lehre ſeine Seele betriegen mochte. Sap.4. Als nun das churfurſtl. Begangniß vndBegrebniß den 24. Octobris gehallten werdenſollte, wurden etliche vordechtige Callviniſten,alß D. Nicoll Krell der Canzler, und die beyde Cammer Secretarien Tſchammer und Kol—reutter hart verſtrickt. Vollgends wurden auchbeyde Hoff Prediaer nonti. o

Êν gu Vreßdenverſtrickt. Jt. D. Gundermann
zu Leipzig,

und D. Pierius zu Wittenberg, Pfarer und
Cz Suhper
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Superintendenten. Der Canzler wurde nachn

Konigſtein in das Gefangniß, darein Er kurz

zuvor D. Martinum Mirum den Hof Prediger

durch ſein falſch vergifft Maul bracht, gefuhret

und geſtackt; Alldo er noch biß auff dato ſitzt.

Sallmuth und Steinbach aber wurden lzum

Stolpen gefuhrt vnd eine Zeitlang daſelbſt ge—

fenglichen gehalten. Steinbach, ſſonſten der

Eckersberger genannt, hat ſich hernachr den 20.

Jun. Ao. 92. aus ſeiner Cuſtodia durch vier

Thuren gebrochen und ſich uber die go. Ellen

hinab im Baumgarten bey Mitternacht laſſen

wollen; Aber als er kaum halb hinunter gewe—

ſen, hat er das Seyl, ſo er außm Bettuche

und Handesquvelen gemacht, da es Jhme alſo
gebrant das Haut vnd Fleiſch in Feuſten ab—

gangen endlich gehen laßen, Jſt hinunder gefal—

len vnd weil er ein dicker feiſter und ſehr ſchwe

rer Pfaff war, hat er den lincken Schenckel

ubig den Knie morß entzwey gebrochen, vnd iſt
ufn Morgen alldo in einer Hollunder Stauden

funden worden. Hat ſeynen Yrrthumb darauf
erkannt, ſich bekehret, revocirt, und das Hoch
wurdige Sacrament von D. Zacharia Rivandro
unſern dieſer Zeit Superintendenten darauf em

pfangen. Sind entlch

Aber, wie man ſagt ſind ſie hernacher wieder
zu
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zu den Calloiniſten gefallen, vnd ſollen ſich vol—

gendes in die Pfalz gewendet und begeben ha
ben.

Mittler Zeit wurden die armen vortriebe—

nen Paſtores, vnd Superintendenten wiederumb
vociret, und eingeſezt, vnd muſten dargegen
viell, ſo hin und wieder- eingeſchoben worden
wahren (wie auch unſer Pfarr Ieuderus) mit
groſen Hohn, und Spott wieder außn Lande
weichen.

vom großen Brande.

CJie Mittwoche nach Miſericordias Domini,
 ſo da war der 28te Aprilis ao. 1596. fru
he nach gehaltener Predigt zwiſchen 7. und 8.
Uhr iſt die ganze Stadt Biſchoffswerda durch
Gottes Vorhengniß und Verwahrloſung eines
unachtſamen Weibes, nemlich der Merten Reu—
ſinn, welche bey ihrem Vater, dem allten
Chriſtoph Dachsfingern ſo domablß im Gaſthof
fe am Marckte, im Eckhauße uff der lincken

Seiten, wann man die Goldbacher Gaßen
hinab gehen will, gewohnet, Einn Malz ge—

dorret, und nachdem ſie untergezundet, etwas
zuviel Holz angeleget, davon

gegangen, und
ſolch gefehrlich Feuer ihren unverſtendigen Ku—

he Megodlein vertrauet, innerhalb Drey oder
4. Stunden zum lengſten durch und durch ann
geiſtlichen und weltlichen Gebauden uber dir

zoo
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zoo. Feuerſtatte, ſammt Kirchen, G'ocken,
Pfarr und Caplaney, Schulen, Thormen,
Thoren, Umbgang uf den Stadt Mauern und
dieſen Allten mitten ufn Marckte gelegenen
Rathoder Gewandhauße ſo nur (immaßen aus
der andern beyliegenden Memorial Schrifft zu
befinden) vor vier Jahren mit großen Unkoſten
vffs neue, ſo viell die obern Geſchoß anlanget,
erbauet worden; Als die ſechs Erckeran Schnir
ckeln, Geſimbſen, Capiteln und andern von
lauteren Pirniſchen Werckſtucken do uf ieden
ein ſchon luminirter von Gold und andern Far—
ben, aus Kupffer gehauener Planet geſtanden.
Jtem das ganze Geſperr, und Tachwerck, ſo
mit kopffernen Kehlrinneen eingedackt, ſammt
dem Seyger Thormlein, ſodurch und durchmit
Kupffer gedackt, vnd ufs herrlichſte und zier—

lichſte gemahlet, und grun angeſtrichen geweſen,
durch ſolche erſchreckliche Feuerſprunſt in Grun—
de verbrannt, zu Boden gangen, und in die
Aſchen gelegt worden, biß auf das neue Rathhauß, ſo an der neuen Gaßen an der Ecken auf
dem Marckte, vf der lincken Hand, wenn man

nach dem neuen Thore hinab gehen will, ſo doch
mitten im Feuer geſtanden, und doch der Liebe
Gott mit gnaden wunderbarlicher Weiſe erhal—
ten hat. Jtem das forder Wohn gebaude
Burgermeiſters Bernhardt Dachßfingers Gaſthoffes, ſo am Marckte an der Ecken vf der

rech
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rechten Hand, wann man die goldbacher Gaßen
hinab gehet, gelegen, vnd zwey kleine Hauß—
lein hinter der Pfarr bald an der Mauern, da—
rinnen zwo arme Wittbinnen alß die Matthes
Braunznerigin, und die Peter Haugkinn gewohnet, Jtem die Stadt Muhle, und die
Heußerlein, ſo zwiſchen den Bauziſchen Thoreliegen, ſtud auch, nebſt Gottes Hulffe errettet
worden, biß auf das Todengraber Haußlein,
ſo auch mit verbrannt, und vertorben. Au—
ßerhalb der Stadt Mauern, vfm Graben, vom
neuen Thore nahn Bauziſchen Thore hirnumbbiß an das Begrabniß Kirchlein, welches auf

der einen Seiten auch allbereit lichterlohe ge—
brannt, aber durch Gottes Hulff, vnd derBurgerſchafft fleißige Wehre endlich noch errettet worden iſt, ſind beneben dem Thor Heußel
vorm neuen Thore 44. wohlerbaute Scheunen
ſammt den Stadthofe und allen Vorrathe auch
mit zu Grund und Boden gangen. Unerachtet
aber, daß ſolch ſchrecklich Feuer durch einen gewaltigen darein geſtoßenen Sturm Wind, ſoſchnell, und urplozlich uber Hand genommen,

das es in einer viertel Stunden uber die Hundert Haußer eingenommen, auch dermaßen alſogetobet und gewutet, daß faſt niemand nicht
was von ſeinem Haus.vndt Vorrathe außnHaußern bringen oder floheu konnen, ſondernlezlich alleſammt zum Thore hinaus haben lauf

fen
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fen und weichen mußen. So hat doch der lie—

beGott in ſeinen gerechten Zorn auch ſeine Gu—

te, Gnade und Barmhertzigkeit in deme augen
ſcheinlich leuchten, und ſpuhren laßen, das
Gottlob kein einiger Menſch in dieſem erſchreck

lichen Brande umbkommen, noch blieben, da—

fur wir dem lieben Gott billig danckbahr ſeyn.

Auf den dritten Tage, alß den Freytage
nahm Brande aber ſind die beyde Giebell uber

dem Thor, vff der Kirche, umb Veſper Zeit,
wieder alle Vermuthung plozlich eingegangen,

das große Gewolbe, ſowohl das uber der Herrn
Borkirchen eingeſchlagen, und alles, was es

begriffen, zerſchmettert, biß auf den Predis
Stuel Tauf Stein, und die Orgell, welche

Stuck durchaus beydes vom Feuer, und die
ſen vnvorſehenen Einfall unverſehrt vorbliebei
cwelches ob Gott woll, ein gut Omen) wei
dieſer Einfall aber gleich umb die Zeit geſchehen

do alle Arbeiter pflegen Stunde zu halten, alſ
ſind zween Schutt Lader ihr Veſper Brodt vit
leicht in der Kuhle zu eßen, eben damahls i

der Kirchen geweſen, alß Georg Muller von
Dieterßbach, ſo danghls zu Fiſchbach gediene
welcher allßbald vertallen und todt blieben, aue

den gten Tag hernach allererſt unterden Schut
funden, und chriſtlich zur Erden beſtattet wo
den. Den andern aber mit Nahmen Geor—

Klahre eines Bauern Sohn von Langenwolmi

dor
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dorff hat es beyde Schenckel entzwey geſchlagen

ond iſt auf den II. Tag hernach bey ſeinem Va
ter daſelbſt in Gott verſchieden. Denen bey
den Gott gnedig ſeyn, vnd eine frohliche Uhr
ſtend verleihen wolle. Oben aufmKirchgewel
be ſind 8. Arbeiter beſtellt, und verordnet gewe
ſen, ſo das Gewelb abrheumen ſollen, dieſe

ſind Gottlob! alle unverſehrt davon kommen,

vnd durch Gottes Hulff mit menniglichs Ver.
wunderung geſund erhalten worden. Jſt alſo

diß Rath oder Gewandhauß das Jhar nach die
fem erbarmlichen Brande nemlich Anno Chriſti
1597. durch Meiſter Adam, vnd Heinrichen

die Menden, Gebrudere von Falckenhayn uber

der Elben vnter dem von Bernſtein hehr wieder
von neuen erbauet, vnd ihnen 2o0o. Floren
Meißniſch am Gelde, Jtem ziey Vaß Bier

vier Vhaß Trincken, und ein halber Centner
Karpen in Gedinge zu erbauen davon gegeben,

vnd dieſer zinnerne verguldete Knopffſo beneben

der vorigen Jnnlage in ſolcher erſchrecklichen

Feuersbrunſt (do doch ſonſten alle Glocken Sey
ger Schellen und anderes zerſchmolzen und zu
nicht gemacht worden,) durch Gottes wun—
derbahrliche Schickung ganzunverſehrt erhalten,
den Sonnabend nach Laurentii, Anno 1597 in
Gottes Nahmen nun zum dritten male wieder
ufs Seyger Thurmlein geſezt worden.

Von
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VWeon der Friedensſeyer.

Rachdem am Sonntage Juwbiea, als Tags
vorher, die Predigten zu einer erweklichenVor
vereitung gehalten, und das allgemeine Frie
dens Dankfeſt,  nach. dem vorgeſchriebenen

Formular abgekundiget worden, ſo iſt Mona
tags, als am 21. Martz, ſolches in Biſchoffs
werda folgender; geſtalt feyerlich begangen

worden.
Da des Morgens die an hohen Feſttagen

gewohnliche Mette gehalten, und gegen 8. Uhr
Vormittags, die Sammel-Glocke gelautet
worden, begaben ſichdie z.Herren Burgermei
ſter,mit denen ändern Magiſtratsperſonen, aus
ihren Wohnungen, auif das Rathhauß, vor
welchem ſich eine lobliche Burgerſchaft, nebſt
denen jungen Geſellen, in ſchwartzen Manteln,
ingleichen die anhero eingepfarrten Dorffſchaff
ten, verſammlet hätten. Als denn kamen der
Superintendent nebſt dem Herrn Archidiacono
und Hr. Subdiacono, unter Vortretung derer
3. Herren Schulcollegen, des Kirchen vorſtehers,
derer Adiuvanten des Chori muſici, des Schul
meiſters in Goldbach, derer Kinderlehrer zu
Geißmannsdorff und Belmsdorff, und derer
ſamtl. Schulknaben,und begaben ſich die 3.
Geiſtliche auf das Rathhauß und gratulirten
E. E. Rath zu dem wiederum erlangten Frie—

den
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den, welches dißeits recipreciret ward. Unter—

deßen ward auf dem Marckte das Lied: Gott
lob die ſchwere Kriegeslaſt hat end!ich ab—

genommen 2c. von dem anweſenden vielen
Volke andachtig geſungen, und, nach Endigung
dieſes Geſangs, das Lied: KRommt Men—
ſchen Kinder ruhmt und preiſt rc. angeſtim
met, auch mit denen Glocken zur Kirche gelau—

tet. Unter dieſem ruhrenden Geſange und Ge—

laute derer Glocken folgtedie Proceßion vom
Rathhauſe in die Kirche, in dieſer Ordnung:
19 die Schulherrenund Kinderlehrer, nebſt
denen Choradjuvanten und Schulknaben. 2.)
das Prediger-Miniſterium. z.) E. E. Stadt
Rath. 4) die Herren Gemeinaltiſten,Vor—

redner, und lobl. Zunffte. 5.) die Jungenge-
ſellen. 6.) das Landvolck, und endlich 7.)
die Schul-Magdgen in Krantzen, welche dermaln ihren Platz, zwiſchen dem Altare und de—

nen Communicanten-Stuhlen, wohin ſie ihr
Lehrer durch die Kirche fuhrte, auf denen da—

ſelbſt geſezten Bancken, einnahmen.

Der feyerliche Gottes dienſtnahm ſeinen
Anfangmit denen vorgeſchriebenen Dankliedern,
worauf ein wohlgeſetztes muſikaliſches Stuck
von den Cantor Auguſt Hammer aufgefuhret
wurde. Nach Endigung dieſer Muſit wurde
der chriſtl. Glaube geſnnaen, un die Amts Pre
digt hielteder Superintendentuber den Tert,
Pſalin. XxVIIl. Go nach dieſer Diſpoſition:

D Sey
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Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut,

dem Vater aller Gute, dem Gott, der
alle Wunder thut, dem Gott, der mein
Gemucthe, mit ſeinem reichen Troſt erfult,
dem Gott, der allen Jammer ſtillt, gebt
unſerm Gott die Ehre. Mut einer ſolchen

heiligen Freude und Dankbegierde machten
wir vorhin den Anfang zurfrolichen Feyer
des heutigen allgemeinen Friedens Dankfeſtes,
und eben darzu ermuntert uns auch der Konig
und Prophet David, wenn er uns zuruft:
Danket demHerrn  den Herrn, die er aus
der Noth erloſet hat. Pſalm. CVII. 1. 2.

Das Gottgefallige Lob-und Dank—
Lied der Erloßten des Herrn.

1. Die vielen Wohlthaten, welche ſie

zum Lobe und Dante bewegen.
1i. Die rechte Art, wie ſie das Lob und

ihren Dank erweiſen.

Nimman das Lobin dieſer Zeit, o heiligſte
Dreyfaltigkeit, verſchmahe nicht das arme
Lied c.

Ee NachmittagsPredigt hielte der Hr.
 Archidiaconus, M. Johann Gottlob
Stern, Vot. Nun zpreiſet alle Gottes
VBarmhertzigkeit, lob ihn mit Schalle,
wertheſte Chriſtenheit! Erlaßt dich freund—
lich zu ſich laden, freue dich, Jſrael, ſei-

ner
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ner Gnaden. brael. J Reg. Vill. 56.-58.

Gelobet ſey der Herr, der ſeinem Volk

Riuthhe gegeben durch ſeinen Knecht Moſe.

Text Jeſa. Xll.1.
Exord. Er hat alles wohlgemacht,

Marc. VIl. z7.

Das bey wiederhergeſtellten Frieden

unſerm Gott gebuhrende Lobopfer:

Er hat alles wohlgemacht.

1.
imKriege,

11 durch Schenkung des Friedens.

Nun er hat alles wohl gemacht, er wird nichts

boſe machen tc.

CWhngeachtet der
Vormittags-Gottesdienſt

 alieererſt nach 1. Uhr, und der Nachmut—

tagsGottesdienſt, bey welchem der Herr

Diac. M. Johann Chriſiian Janich unter

andern Amtsverrichtungen den CllI. Pſalm

verleſen, und abermaln eine Muſik gehoret

wurde, in der gten Stunde ſich endigte, ſo

giengen doch ſehr wenig Perſonen von der auſ

ſerordentlichen Menge des Vol?s, vor dem

Ende des Gottesdienſtes aus der Kirche, in

welcher an dieſem herrlichen Tage, nach aus—

geſtandener vieler Angſt und Plage, viele tau—

ſend Freuden Thranen vergoßen worden. Es

De ward
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1ward auch anbefohlner maßen, und aufbeweg—
liches Ermahnen derer Prediger, wie in der
gantzen Jnſpection, Vor-und Nachmittages
ein reichliches Allmoſen fur die Abgebrandten
zu Dreßden, Wittenberg und Zittaugeſamm-
let. Nach vollig geendigtem Gottesdienſte
gab E. löbl. Schutzen-Fraternitat auch ihre
Freude uber den wieder erlangten Frieden,
durch eine z. facheSalve, vor demBautzner
Thore, hinter dem verwuſteten Schieß-Hau—
ſe, zu erkennen, und Abends ließ der Billetier
und Gemeinalteſte Hr. Johann Friedrich
Heitze, als Magdlein-Praceptor, durch ei—
nige ſeiner Scholaren, in derer HonoratiorumHauſern, ein auf den bisherigen Krieg und
geſchloßenen Frieden verlertigtes Drama
auffuhren, ſo wie die Muſik gedruckt worden,und Beyfall gefunden.

Es illuminirten auch einige Burger ihreHauſer, und die Junggeſellen das Leinweber
Meiſter-Haus.

Obgleich jedermann uberſchwenglich inFreu
den an dieſem erwunſchten Tage geweſen, ſo iſt
doch im ubrigen alles in der Stille geſchehen.

Gott, der Friede hat gegeben, laß den
Frieden ob uns ſchweben,

Friede, Friede in dem Lande, Gluck
und Heil zu allein Stande:Amen.

Hohen
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Hohen Orts vorgeſchriebenes

Danckgebeth.

4/wiger, allmachtiger, und grundgutiger Gott,E
ſo hoch geſetzet haſt, auf niedrigedu Herr Himmels und der Erde, der du dich

abſieheſt, und alle Hulfe thuſt, die auf Erden geſchie—

het: Wir kommen ißtzt, mit Frolocken, vor dein Ange—

ſicht; wir fallen zun Schemmel deiner Fuſſe nieder,
und beten dich, der du dich unſerer vaterlich erbarmet
und angenommen haſt, mit aufgehabenen Herzen, Au—

gen und Handen, demuthigſt an. Erfullet mit heili
ger Frende und Dankbegierde, preiſen wir deinen aller—

hochſten Namen, den du, durch gnadige Erhorung un—

ſers Gebetes, und Errettung aus unſerm bisherigen

Elende, verherrlichet haſt. HErr, du haſt groſſes an

uns gethan, des ſind wir frohlich. Unſere Seele erhe—

bet dich, und unſer Geiſt freuet ſich dein, GOtt, unſer

Heiland. Wie theuer iſt deine Gute, daß wir, unter

dem Schatten deiner Flugel, trauen, und deine Hulfe-

ruhmen konnen. Wir lagen vor dir, mit unſerm

Seufzen und Thranen, und fleheten dich, unter dem

ſchmerzlichen Gefuhle deiner gerechten Zornruthe, um
Verſchonung, Friede und Segen, inbrunſtig an.

Du aber, gerechter GOtt, verbargeſt. dein Antlitz vor

uns, und verſchloſfeſt dein ſonſt ſo liebreiches Herz, um

unſerer vielen amd ſchweren Sunden willen, womit

wir dich theiis ſchon vorhin beleidiget hatten, theils,

unter deinen. Gerichten und Schlagen ſelbſt, noch mehr

erzurnten. Dahero wurde deine Hand immer ſchwe—

rer auf uns, daß unſer Saft vertrocknete, wie es im

D Sommer



Sommer durre wird, und wir dem volligen Verder.
ben immer naher kamen. Aber, HErr, unſer. Herr
ſcher, Erbarmer und Helfer, wie herrlich iſt dein
Name in allen Landen, da man dir danket im Him—
mel? Wo iſt denn ſo ein Gott, wie du biſt, der die
Sunde vergiebt, undſeinen Zorn nicht ewiglich be
halt? Mitten in dem Eiſer deines Grimmes, haſt
du an deine Barmherzigkeit aedacht, und, zur Zeit
der aufs hochſte geſtiegenen Noth des, durch Unru—
he, Krieg, Theurung und andere Drangſale, hart—
gedruckten Landes, haſt du das Licht deiner Gnade
und des ſo lange vergeblich gewunſchten, edlen Frie—
dens, aus der Finſternis des Schreckens und Leidens,
wieder hervorleuchten laſſen. Du ſtilleteſt, nach dem
Wunſche unſers Herzens, das Brauſen des Meeres
und das Toben der Volker an andern Orten;du ſa—

heſt aber auch unſer noch anhaltendes und vermehrtes
Elend mit erbarmenden Augen an, und lieſſeſt, mit—

ten unter den furchterlichen Zuruſtungen der Heerſcha
ren, und in den Tagen des empfindlichſten Druckes,
das Ende des langwierigen, blutigen und landverderb—
lichen Krieges, ſo unvermuthet, als erfreulich er—

ſcheinen.

Nun haſt du das Joch unſerer Laſt weggenom

men, und die Bande unſerer Bekummerniſſe, Be
ängſtigungen und Leiden aufaeloſet. Billig erkennen

wir, in tiefſter Demuth und Ehrfurcht, daß du allein
der HErr biſt, der die Finſterniß und das Licht
macht, der das Uebel ruft, aber auch den Frieden
giebt. Nun gehen unſere Augen, die vorhin ſo bit—

terlich weineten, mit Freudenthranen uber, und un—

ſer

J
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ſer Mund, der vorher ſo klagen muſte, kann nun

vor dir freudig jauchzen und frolocken.

Gelobet ſeyſt du, GOtt Jſrael, der allein Wun—

der thut! gelobet ſey dein herrlicher Name ewiglich!

Wir ſind zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue,

die du, ſelbſt in den groſten Nothen, theils durch

Milderung deiner Zuchtigungen und Strafen, theils

durch Abwendung mancher wohlverdienten Plagen,
die das Ungluck des Krieges noch vermehren konnten,

theils durch den Segen deines Wortes und andere

Gnadenbezeigungen, inſonderheit durch Verleihung
Chriſtlicher Geduld und Hofnung, an uns gethan

haſt. Aber wer ſind wir, daß wir nun auch das

theure Geſchenk eines erwunſchten und beſtandigen

Friedens von deiner gutthatigen Liebeshand erhalten?

Wie konnen wir dir, o du allergutigſter Geber, ſol—

che Wohlthar vergelten, die alle Krafte unſers Dan—

kes uberſteiget, und, durch die Empfindung unſerer
ganzlichen Unwurdigkeit und Sünden, vergroſſert

wird? Ach, himmliſcher Vater, vergieb uns doch

alles, womit wir uns, auch unter deinen Zorngerich—

ten, verſundiget haben, und ſchenke uns ſelbſt das—

jenige Opfer das wir dir zum Danke darbringen

konnen.

.Scchaffe in uns ein reines Herz, gieb uns einen

neuen gewiſſen Geiſt. Solches von dir ſelbſt zuberei.

tete Opfer wirſt du, o GOtt, nicht verachten.

Nimm alſo unſere, durch die Groſſe deiner Erbar—

mung und Gute, beſchamten Herzen, zum ewigen

Eigenthume, an, und begnadige uns, bey der un
verdienten Darreichung des leiblichen Friedens, mit

der unausſprechlichen Gabe des uber alles erhabenen

geiſtlichen Friedes. O du GDtit des Friedens, hei
lige
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lige uns durch und dnrch, und erhalte uns in deiner

Gemeinſchaft, damit wir deine Wohlthaten niemals
misbrauchen, ſondern den nun verliehenen auferlichen

Ruheſtand zu deinem Dienſte und Verherrlichung
treulich anwenden, die Sunde, als die groſte und ge
fahrlichſte Feindin unſerer Ruhe und Wohlfart, haſ—

ſen, und alles, was deinen Zorn aufs neue erregen
kann, meiden, hingegen deine Gnade auf uns und
unſere Nachkommen mehr und mehr bringen mogen.
Erhebe, HErr, dein Angeſicht, und laß es uber un—
ſer ganzes Land leuchten. Seqne deinen Geſalbten,
den du, zu unſerm Troſte, in unſrer Noth erhalten
haſt. Erquicke und erfreue ihn, und das geſannnte
Königliche Haus mit deiner Gnade. Befeſtige
die Hohen und Machtigen auf Erden, in ihren fried—

fertigen Geſinnungen, durch das Band deiner allervoll—
kommenſten Liebe. Loſche, durch das von deinem

Sohne vergoſſene Blut des ewigen Bundes, alle
Funken der Zwietracht aufs kunftige auss. Erbarme

dich aller, durch dieſen Krieg und ſonſt, arm und
elend-gewordenen Menſchen. Laß, in unſerm Lan
de, deine Ehre, und dein allein, ſeligmachendes Wort,
nebſt deinem damit verbundenen Segen, allezeit woh
nen, damit wir, unter dem Schatten unſrer ho—
hen Landes.Herrſchaft, ein geruhiges und ſtilles
Leben, in aller Goltſeligkeit und Ehrbarkeit fuhren,
und deiner gottlichen Mafeſtat, ſowohl fur dlefes,als
auch alle andre, an uns erwieſene herrliche Werke dei
ner Liebe und Macht, hier und dort, in den Hauſern
des ewigen Friedens, unaufhorlich danken mogen.
Dir, du Hochgelobter, Dreyeiniger GOtt, Vater,ce

Sohn und Heiliger Gliſt, Ty Preiß und Ehre, itzt

und in alle-Ewigkeit! Amen
A

4
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